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Bürgermeisteramt.
Da« Nerzeichni« der in der Stadtgemeinde Ha¬

damar vorbandeiie» Pferde, Esel, Maulesel u.
Maultiere, für welche gemäß§ 6 der Viehseuchen-
Entlchädigungssatzungenvom 3. Mai 1913 (Son-
derbeil. zum Reg.-Amtsbl. Nr. 26) für das Rech¬
nungsjahr 19)6/17 zu erhebende Beitrag zur
Bestreitung der Entschädigungen an die Besitzer
der durch Seuche gefallenen oder infolge derselben
getöteten Tiere auf Sv Pfg. für jedes Tier fest¬
gesetzt worden ist und demnächst zur Erhebung
gelangt, liegt in der Zeit vom 10. bis 34. Ja¬
nuar 1917 im Rathause öffentlich aus.

Hadamar, den 9. Januar 1917.
Der Magistrat:
Dr . Decher.

Das Verzeichnis des in der Stadlgemeinde
Hadamar vorhandenen Rindviehes , für wel
ches der gemäß § 6 der Viehseuchen Entschädig
gungssatzung vom 3. Mai 19l2 (Sonderbeilage
jum Reg.-Amtsbl. Nr. 36) für das Rechnungs¬
lahr 1916/17 zu erhebende Beitrag zur Bestrei-
tung der Entschädigungen an die Besitzer 6es
durch Seuche gefallenen oder infolge derselben
getötete» Rindviehs auf 4 « Pfg. für jedes Stück
festgesetzt worden ist und demnächst zur Erhebung
gelangt, liegt in der Zeit vom 10. bi« 24. Ja¬
nuar 1917 im Rathause öffentlich aus.

Hadamar, den 6. Januar 1916.
Der Magistrat:

_ ___ Dr. Dech er.
Bekanntmachung

betreffend die Entrichtung des
Warenumsatzstempels für das Kalenderjahr 1916.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbe-
Mmmungen zum Reichsstempelgesetze werden die
zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumsätze
verpflichteten gewerbetreibenden Personen unv
Gesellschaften in Hadamar  aufgeforbert, den
gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalen¬

derjahr 1916, sowie den steuerpstichligen Betrag
ihres Warenumsatzes im vierten Vierteljahr des
Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum
Ende deS Monats Januar LSI7 bei
der Ltadtkasse während der Kassenstunde,i
schriftlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- unv Forstwirtschaft, der
Viehzucht, Fischerei und des Gartenbaues, sowie
der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
als 3 O0O Mk., so besteht eine Verpflichtung zu,
Anmeldung und Abgabepflicht»ich,. Für Be-
tnebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheblich
hinter 3000 Mk. zurückbleibt, empfiehlt eS sich
aber zur Vermeidung von Erinnerungen, eine
die Richteinreichungbegründende Mitteilung z»
machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflich
tung zuwiderhandelt, oder über die empfangenen
Zahlungen und Lieferungen wissentlich unrichtige
Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirk,,
welche dem zwanzigfachen Betrage der hinterzo-
genen Abgabe gleichkommt.

Kann der Betrag der hinterzogene» Abgabe nicht
festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 160 Mk
bis 30 000  Mk ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
Vordrucke zu verwenden. Sie kön»en bei der Stadt
kaffe hierselbst kostenlos entnommen werden. Auch
werden sie den Sleuerpflrchligen auf ihren An¬
trag kostenfrei übersandt. Erne Zusendung der
Vordrucke ohne Antrag finde, nicht statt.

Lteuerpfljchtige sind zur Anmeldung
ihres ttmjatzcs verpflm tel , auch wen«
ihnen LknmrldungSvordrucke » ich zuge
gangen find.

Hadamar, den 13. Dezember 1916.
Der Magistrat:

(Warenumsatzsteuelstelle)
Dr . Decher.
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Ein Wnlhqnnltirr.
Erlebnisse inmitten der feindlichen Linien.

Von W. Kabel.
Rachdruck verboten.

D<r Einjährige-Unteroffizier pfiff durch die
»Kinder, jetzt wird die Geschichte saul,

baln " - f° flQC- ®et  Benzinvogel wird sehr
ba&unser Flügel zurückge-

£ » 5 T t untb E hier für unsere Diorsion
«nf  . u^.enbu&et  spielen — mit einem ganzen
«n " »reg,ment und so Etückec zehn Geschüt-
Brummern̂ " f'cher nicht von den kleinen

Tâ d? .?uf- i" einer halben Stunde geht der
den den ö- U»nb bo"n diele von uns wer-
»dann„„rÄT überlet»n- Wie unser Haupt-
iinderun« ftL °Ö b“B rotr "ne Stellenver-
scheid. Man n. b" nutzte ich schon Be-
"ier Wochen in,m» umsonst bereits seine

Nun, was hü " »°nr  vorne gewesen.
Schuldigkeit tun da. ' ,» , werden eben unsere

Durch Webers ro 'J selbstverständlich."
hervorgekehrten wurscdti» b°^
rer Ernst hindurch. iJ *?. ein so bitte,

i die ihren Vorgesetzten Lu beVbcn  5 rciroiU,0en/
i sen. lehmigen Boden liL ? ^ ^ °"s dem har-
i »hre H„ zen schneller klopfe" u»w' llkü,lich

di- her nur kleinere PlünU ^"' H"" ' ,. sie

" « ÄÄt ä;

Der Weltkrieg.
Reue U Boottaten.

London , 11. Jan. (W.B.) Meldung des
Reulerschen Bureaus. Amtlich wird gemeldet:
Das Schlachtschiff„Cornwallis" wurde im Mit-
leimeer am 9. Januar von einem feindlichen Un¬
terseeboot versenkt. Der Kapitän und sämtliche
Offiziere wurden gerettet. 13 Mann werden ver-
wißt- Man glaubr, daß sie durch eine Explosion
ums Leben gekommen sind.

Das Flu izeugschiff(wörtlich Waterplan Cur-
rier) „Venmachrec", unler dem Kommandanten
Samson, wurde am 11. Januar im Hafen der
Insel Castelorizo ourch Geschutzfeuer zum Sinken
gebrach,; ein Offizier und vier Mann wurden
verwundet.

Bon der Jagdstaffel Boelcke.
Berlin , 10. Jan. Die „Jagdstaffel Boelcke"

hat vom 3. September bis zum Ende des Jah¬
res 99 feindliche Flugzeuge abgeschossen, von de¬
nen Hauptmann Boelcke allein bis zum 37. Ok¬
tober 31 bewältigt hat. Rach seinem Ende hat
seinejStaffel trotz meist ungünstigenW-etters noch
nahezu 40 Engländer zu Fall gebrach, ein herr¬
licher Beweis vom Fortmuken seines Geistes in
seiner Kämpferschar.

Oesterreichs fünfte Kriegsanleihe.
Wien , 11. Jan- (W B.) Die Blätter drük-

keu ihre hohe Genuglung über den alle Erwar-
luiigen überlteiqeiiveu glänzenden Erfolg der fünf¬
ten österreichischen Kriegsanleihe aus, die zu ei¬
ner wahren H ildigungsanleihe für den jungen
Herrscher geworden sei. Sie betonen, daß vieler
neuerliche finanzielle Sieg, der Oesterreichs un¬
gebrochene wirtschaftliche Kraft dartut, wohl die
beste Antwort aus die Vieroerbandsnole gebe, die
von den zusammengebrochenenMittelmächten spre¬
che. Ferner wird hervorgehoben, daß das bisher
testgestellte Ergebnis auf den ersten Schätzungen
beruhe und daß nach den Erfahrungen mit einer
erheblichen Erhöhung der endgültigen Zeichnungs-
funime zu rechnen sei, so daß sich die Erwartung

war jetzt bedeutend näher gekommen und wurde
nun mit lebhaft m Gewehtfeuer begrüßt, in
das sich auch bald das dumpfe Dröhnen der Ge.
schütze mischle, die mit Schrapnell« nach dem
flüchtigen Luftgegner hinausfunklen. Der je.
doch schraubte sich in schräger Kurve ebenso ge¬
schwind auswärts, befand sich bald über den
deistschen Stellungei. und kehrte nun plötzlich in
öligster Fahrt zu seinem Aufstiegplatz zurück.

Trepinski, der andere Kriegsfreiwillige, bei
im Zivil dem friedlichen Berufe eines llhrma-
chergehilfen nachgegangen war, dann aber von
der allgemeinen Begeisterung ergriffen, sich schon
am dritten Modilmachungstage gemeldet halte,
ließ sich jetzt von dem Unteroffizier gleichfalls
da« Glas reiche» und spähte nach dem Feint»au«.

Kan,» hatte er es aber richtig eingestellt, als
drüben plötzlich eine offenbar eben erst aufge-
sahrene Batterie die deutschen Schützen vor dem
D»rfe Coffenette mit Granate» zu bewerfen be.
gönn, von denen gleich die erste keine dreißig
Meter links von Unteroffizier Webers Gruppe
in einen gemauerte» Backofen einschlug, hinter
dem zwei brave Musketiere sich eingenistet hotten.

Ziegel und Holzstücke flogen durch die Lust,
auch einige Feldsteine, die oben auf dem primi¬
tiven Dorsofen gelegen halten.

Und eines dieser kind»kopfgroßen Naturgeschos¬
se schlug, im Bogen wieder aus die Erde lan¬
dend. Trepinski eine mächtige Beule in da» auf
den Tornister aufgeschnallte Kochgeschirr.

Dessen Besitzer war vor Schreck über den
Htoß. den er von dem niedersausende Stein er-

hielt, ganz blaß gewoiden, ° worüber der Unter¬
offizier iiachsichiig lächelte.

„Ja , Trepinski, das Kochgeschirr ist hin", mein¬
te er, „die Beule kriegen Sie nicht mehr raus.
Im übrigen können Sie von Glück sagen, daß die
Klamotte Ihnen nicht aus den Helm prasselte."

Inzwischen hatte Makull seinem etwa drei Me-
lec links von ihm liegenden Rebenmanue zuge-
rufe», inan solle doch mal nachjehen, ob den bei«
den Kanieradeu hinter den, iKickofen was passiertse>.

Von Mann zu Mann ging die Aufforderung
durch die dünne Schützenlinie.

Aber infolge des jetzt mil furchtbarer Heftig¬
keit einsetzenden Artilleriefeuerv, dem sich auch
schon das taktmüßige Knattern von Maschinenge¬
wehren beimengte, deren Kugeliaat unaufhörlich
über die Köpfe der deutschen Infanterie hinfeg¬
te, wagte es niemand, selbst oer oem eingeschos-
enen Ofen zunächst Befindliche nicht, nach den
beiden Kameraden zu sehen, die so gar kein
Lebenszeichen mehr von sich gaben.

So mußte sich denn M-ckull, der wußte daß
von diese'! ciner sein Putzer gewesen war, selbst
auf den Weg machen.

Obwohl Unteroffizier Weber ihn warnte, jetzt
seine Deckung zu veilasseu, kroch er doch auf
allen vieren Himer dem Kamm der Anhöhe ent¬
lang und fum auch wirklich unverletzt bei dem
zertrümmerte» Ziegelbau an.

Die beiden Leute, die halb von oen Mauer-
sten bedeckt waren, halten hier einen schnellen
Tod gefunden, das sah der Student auf den
ersten Blick.



rechtfertige , daß das Ergebnis der vierten Kriegs¬
anleihe noch übertroffen worden ist.

Aus Griechenland.

Lugano , 11 . Jan , ( D .D .P -) „Corriere della
Tara " berichtet aus Athen vom. 9. abends : Das
Ultimatum ist gestern abend durch den italieni¬
schen Gesandten BoSdari der griechischen Regie¬
rung überreicht worden und verfällt am 10 . d.
Mt «, abend « . Es hält fest an den militärischen
Forderungen und verspricht , daß die Veniselisten
nicht vom Meere her landen werden . Das Ul-
timatum läßt der Regierung zwei Wochen Zeit
zur völligen . Durchführung der Forderungen der
Note vom 81 . Dezember . Man glaubt , daß
bi- Regierung das Ultimatum annehmen wird.
Die Bevölkerung verharrt ruhig und vertrauens¬
voll . Heute fand im Königspalast ein Kronrat
statt , dem auch fast alle früheren Ministe rpäsi-
denten und Minister beiwohnten . Während der
Sitzung begab sich der Ministerpräsident Lam-
bros zum italienischen Gesandten Bosdari und
kehrte bald darauf mit den echaltenenen Erklä¬
rungen zurück.

Konstantin an Wilson.
Rotterdam , 11 . Jan . Der „ Daily Tele¬

graph " meleet aus New Port : König Konstantin
hat einen Brief an den Präsidenten Wilson ge¬
richtet , in dem e, über das an Griechenland be-
gangen « Unrecht eine Uebersicht gibt und ^dem
Vorgehen des Präsidenten zu Gunsten des Frie¬
dens beipflichtet . Der König sagt , daß er die
Seel « Griechenlands im Kampfe mit rücksichts
und grundsatzlosen Mächten , die sein Volk dem
Hungertode überliefern , vertrete.

Gtockholm , 11. Jan . Ruffische diplomatisch«
Kreise nehmen an, daß die griechische Regierung
über kurz oder lang zur Mobilisation schreiten
wird , falls die Blokade nicht aufgegeben wird.

Kopenhagen , 11. Jan . Die flotte der Alli¬
ierten ist bis auf das italienische Linienschiff
„Libia " , das noch vor Anker liegt , aus dem Pi¬
räus ausgefahren , nachdem sie sämtliche Entente-
truppen an Bord genommen hatte . Die Bevöl¬
kerung Athens erwartet mit größter Angst die
kommenden Ereigniffe.

Dar Widerstand des Reservisten.
Genf , 10. Jan. (D.D P .) Wieder „Temps"

LS dem Piräus berichtet hielten die Reservisten
vei Züge, die Truppen nach dem Peloponnes
:ansportiert «n an . Die Reserwst -' n zwange»
rKLk' den Siadtrat de» Piräus , die ententesreund
chen Stadträte und Beamten obzusetzen.

Die Angst vor den Kosten
Rotterdam , 10 . Jan . In einem Leitartikel

de« Pariser „ Journal " legt der Generalbericht¬
erstatter der großen Finanzkommision , Senator
Aimond , die Gründe dar , weshalb Frankreich
nicht eher Frieden schließen könne, als bis es
Deutschland und den anderen Vierbundsmächten
seinen Willen diktiert habe . Es heißt in dem

Artikel n . a. Fall « der Krieg noch in diesem
Jahre endet, würden mit Einschluß der Militür-
pensioncn , die Kriegskosten rund 100 Milliarden
delragen , für deren Zinsen jährlich 5 Milliarden
erforderlich sind. Wer würde da nicht einsehen,
daß es unter diesen Umständen unmöglich ist,
jetzt an einen Frieden zu denken, der zur Folge
haben müßte , daß der französische Lrteuerzahier
die Lasten der Kriegskosten trägt . „ Also müffen
wir unter allen Umständen einen entscheidenden
Sieg haben, der uns alle Auslagen ersetzt."

Die Schweizer auf dem Posten
Kasel , 11. Jan . Laut „Basler Nachrichten"

gab der Oberbefehlshaber der schweizerischen Ar¬
mee, General Wille , einem Vertreter des „ Matin"
folgende Erklärung ab:

Ls ist selbstverständlich , daß bei uns gewisse
Unruhe enstand , als die Gerüchte ' von einer be¬
vorstehenden Offensive Deutschlands durch die
Schweiz auftauchten . W r haben Erkundigungen
eingezogen und glauben heute versichern zu kön¬
nen, daß die Befürchtungen nicht gerechtfertigt
sind. Nach den Mitteilungen , die nnserem Ge¬
neralstab zugingen , haben die Deutschen nicht die
Absicht, ihre Truppen auf Schweizer Gebiet über¬
treten zu lasten, um einen Flankenangriff gegen
die Franzosen oder Italiener zu machen. Uebri-
gens können sie sicher sein, daß im Falle einer
Verletzung der schweizerischen Neutralität durch
irgend einen Kriegführenden die schweizerische
Armee ihre Pflicht ohne Zaghaftigkeit bis zu
Ende erfüllen würde und zwar in enger Verbin¬
dung mit den Gegnern ihrer Feinde , deren Ein¬
greifen an unserer Seite sozusagen automatisch
erfolgen würde . Die schweizerische Armee steht
immer aus ihrem Posten Gewehr bei Fuß , bereit
zu allen Opfern für die Ehre des Vaterlandes.

Zier englischen Frachtraumnot.
Die hochersreulichen Wirkungen unseres Unter¬

seebootkrieges werden in einem von höchster Sach¬
kunde zeugenden Artikel , den Henry P . New aann
soeben in den „ Hamburger Nachrichten " veröffent¬
licht hat, klar und anschaulich geschildert . Nicht
ohne gesteigerte« Vertrauen in die Zukunft und
erhöhtes Dankgefühl gegen die unübertrefflichen
Leistungen unserer blauen Jungen wird man ' die-
sen Artikel aus der Hand legen.

Schon weit über 3 Millionen Donnen feind¬
lichen und neutralen Schiffsraums sind bisher
von uns vernichtet worden . Man vergegenwär-
lige sich einmal , mas das heißen will . Lin Ei¬
senbahnwagen faßt im Durchschnitt 10 Tonnen.
Nicht weniger als 15 000 beladene Güterzüge,
von denen jeder die stattliche Zahl von 20 Wa¬
gen enthielte , müßten also an uns vorüberrollen,
um uns ein vollständiges Bild von den Riesen-
verlusten unserer Feinde und ihrer Helfer zu ge¬
ben. Wahrhaftig eine grandiose , herzerquickende
Vorstellung ! Da ist es in der Tat kein Wunder,
daß die Frachtpreise in England schon eine fest
schwindelhafte Höh « erreicht haben . Vor dem
Kriege betrug die Frachtrate pro Tonne für eine

Fahrt von Indien nach England 20 Mark , heute
dagegen 250 Mark . Ja , ein neutraler Dampfer
bat sogar neulich mit einem Frachtsatz von 320
Mark pro Tonne den Rekordpreis erreicht . Das
bedeutet nichts weniger , als daß ein Schiff von
5000 Tonnen , das also den Inhalt von 500 .Ei¬
senbahnwagen in sich aufnimmt , jetzt für eine
Reise I V« Million Mark gegen 100 000 Mark in
Friedenszeiten kostet. Der Reeder , der solche Ver-
oienste einstreicht, mag lachen, aber der englischen
Regierung und dem englischen Volke, die diese
ungeheure , durch die glänzenden Erfolge unserer
llnierseebootwaffe geschaffenene Risikoprämie zu
tragen haben , dürfte dabei doch wohl das Lachen
allmählich vergehen.

Diese Frachtraumnot , unter der England seufzt
aber wird sich voraussichtlich in den nächsten Mo¬
naten ganz besonders auf dem Gebiete der Ge¬
treideeinfuhr geltend machen. In eingehender u.
überzeugender Weise hat dies Newmann darge¬
legt . Der Raum verbietet uns , hierauf näher
einzugehen . Rur das sei erwähnt , daß der Ein¬
fuhrbedarf Englands an Getreide für die noch
verbleibenden 39 Wochen des Getreidejahres vom
1. Dezember 1916 bis 31 . August 1917 von der
englischen Fachpresse selbst auf rund 4 '/ , Milli¬
on Tonnen berechnet wird . Zur teilweisen Dek-
kung dieses Bedarfs hat die englische Regierung
soeben in Au,tralien 3 Millionen Tonnen Wei¬
zen anfgekaust . Es ist wohl der größte jemals
getätigte Getreideabschluß , da ec sich mit Fracht
und Versicherung aus weit über 1 Milliarde Mark
stellt . Wie die Lngläuoer diese Menge auch nur
annähernd heranschasteu wollen, bleibt ihr Geheim¬
nis . Die heldenmütigen Führer und Mannschaf¬
ten nnserer Unterseeboote werden jedenfalls das
Ihrige tun , um die natürlichen Schwierigkeiten,
die sich der britischen Getreideoecsorgung gerade
in diesem Jahre entgegenstellten , noch wesentlich
zu vermehren . Der Frachiraummangel soll und
wird — so hoffen wir zuversichtlich — zum Brot¬
mangel für England werden und damit der töd¬
liche Pfeil , den englische Mardgier gegen uns ab-
zuschnelleu suchte, auf den Schützen selber zurück-
prallen.

Solcher Ausblick in Feindesland ist geeignet,
unsere Siegeshoffnungen zu festigen und unseren
Siegeswillen zu stärken, uns deshalb haben wir
ihn an der Hand Rewmanne getan , und wir wün¬
schen gar sehr, daß er in diesem Sinne wirken
möge.

Lokales.
* Hadamav , 12. Jan. Dem Unteroffizier

Louis Gotthardt Sohn des Herrn Bierbrauerei-
besitzec Gotthardt , der schon seit Ausbruch des
Krieges im Felde weilt , wurde ans dem östlichen
Kriegsschauplatz das eiserne Kreuz zuteil.

* Hadamar , 12. Jan Dem Ober-Wacht»
meisters -Mat Oswald Halberstadt von hier,
der auf eine 13jährige Dienstzeit zurückblickt,
wurde das eiserne Kreuz zu teil.

Dann aber erblickte der Kriegsfreiwillige nech
etwa « anderes : ein flehendes braunes Augen¬
paar , bas aus einem mit zottigen Haaren bedeck¬
ten Geftcht hervorschaute und in stummer Bitte
auf ihn gerichtet war.

Wahrhaftig , das konnte nur jener Hund recht
unbekannter Abkunft , dieser Mischung von Wokss-
hund . Pintscher und Bernhardiner sein, den
man vor fünf Tagen halb verhungert in einem
Dorfe an eine Hundehütte angekettet , gefunden,
wieder herausgefüttert und mitgenommen hatte,
eine Tat , die der mittelgroße noch junge „ Hek-
ter " durch geradezu rührende Anhänglichkeit lohn-

" Da « Tier , mit dem ganzen Oberkörper zwi¬
schen Ziegeln und Balken eingeklemmt , begann
rtzt leise zu winseln.

Und Fritz Makull ließ diesen bescheidenen
Hilferuf des treuen , vierbeinigen Gesährtm der
letzten Marschtage nicht unberücksichtigt.

Vielleicht war Hektar nur leicht verletzt und
konnte noch gerettet werden . So legte der Stu¬
dent sein Gewehr beiseite und räumte schnell
die Mauerreste , Balken und Bretterstücke fort,
unter denen der Hund wie in einer Falle lag.
Die Mühe war auch wirklich nicht umsonst ge¬
wesen-

Hecktor kroch jetzt, scheinbar ganz unverletzt
hervor , ließ sich den zottigen Kops streicheln
und schüttelte dann au« seinem Pelz Erde her¬
aus.

Als der Freiwillige endlich auf seinem Platze
in der Schützenlinie wieder angelangt war , sah
,r mit Schrecken welche Veränderungen in den

letzten zehn Minuten seiner Abwesenheit sowohl
im Vorgelände als auch bei den Seinen einge¬
treten waren.

Die französische Artillerie der den bei den
Deutschen aus eine so weite Strecke verteilten
Batterien natürlich keinerlei nennenswerten Scha
den zuzufügen vermochten , hatte ihre Stellungen
weit vorgeschoben und sich offenbar auf ihr Ziel
tadellos eingeschoffen.

Dar bewiesen die unaufhörlich in nächster Nähe
krepierenden Schrapnells nur zu deutlich.

Ebenso war aber auch die feindliche Infanterie
mit starken Kräften bereits auf einige 600 Me¬
ter vorgedrunge « .

Ein Hagelschauer von Kugeln pfiff in allen
Tönen die mutigen Verteidiger herum die hier,
auf einem verlorenen Posten stehend , ausharren
mußten bis zum letzten Mann und dabei schon
derart große Verluste hatten , daß jeder einiger¬
maßen energische Vorstoß von gegnerischer Seite
die dünne deutsche Front überrennen konnte.

Bon Unteroffizier Weber » Gruppe waren nur
noch fünf Mann kampffähig : zwei lagen mit
Kopfschüffen regungslos du, der dritte hatte zwei
Schüsse in den linken Arm erhalten , und kroch
eben langsam zurück, um sich zu dem hinter dem
Dorfe Coffenette befindlichen Verbandplatz zu be¬
geben.

Weber ries dem Freiwilligen etwa « ärgerlich

„Wo stecken Sie denn . Makull ? Ich dachte
schon. Sie hätten sich vorsichtigerweise nach rück
wärt » konzentriert ."

Der jung « Student , besten linke Wange zwei

knallrote Schmisse zierten , überhörte diese wohl 1
nicht böse gemeinte Verdächtigung absichtlich und
begann nun , wie seine Kameraden ringsum , j
Schuß auf Schuß nach dem Feinde hin abzuge - e
ben.

So verging eine halbe Stunde.
Die deutschen Verluste mehrten sich in furcht¬

barer Geschwindigkeit. Der Mann rechts von I
Markull war plötzlich ebenfalls nach vorne zusam- a
mengesunken und rührte sich nicht mehr.

Da 'ei nahm die Heftigkeit des feindlichen Ar - !
tillerie und GewehrseuerS noch zu.

Die Franzosen die offenbar durch ihre Flie!
ger von dem Abmarsch starker Abteilungen an !
deutscher Seite benachrichtigt worden waren i
schoben ständig frische Verstärkungen in ihre j
Linien ein.

Gelegentlich wagten einige Trupps von ihnen >
längere Sprünge , die ihnen jedesmal jedoch noch I
erhebliche Verluste brachten, da da « Feuer der >
Deutschen sich sofort auf die vorgehende Schü- 1
tzen vereinigte.

Trotzdem konnte der völlige Zusammen bruch I
der Verteidigung die hier nur ein einzige« Re- »
giment übernommen hatte , nur noch eine Frag « »
der Zeit sein.

Unteroffizier Weber der seine eigenen Patro ' W
nen bereits verschoffen hatte , ließ jetzt von Kre -M
pinöki den Gefallenen die Munition abnehmen . E

Um sich dein schmächtigen UhrmächergehilfeN 1
verständlich zu machen, mußte er die Warte hek V
auSbrüllen , so laut er es nur konnte.

Der Lüini der platzenden Granaten verschlang I
eben jedes andere Geräusch.



* Hadamar 18. Jan . Der Winter bat sei¬
nen Einzug gehalten . Die Höhen des Westerwal
des sind fußhoch mir Schnee bedeckt.

* Hadamar , L3. Jan . Am Abend des
11 . Januar erschienen in der Wirtschaft der Frau
Anna Ohlrnschläger Ww . zwei Fremde und ver¬
langten etwas zu essen. Nach Erhalt desselben
stellte es sich heraus , daß cs zwei Franzosen wa¬
ren , die von ihrer Arbeitsstelle bei Siegburg
entwichen. Sie wurden vorläufig auf der hie¬
sigen Polizeiwache untergebracht.

* Hadamar , 10. Jan. (Schöffengerichtsver-
handlunq ) . l . Der Landwirt Christian H. zu
Wilsenroth war angeklagt 72 Psd . Roggen zur
Loos 'schen Mühle gegeben zu haben , obwohl sein
Mahlscheiu nur auf 54 Psd . lautete - Ec wurde
zu 10 Geldstrafe oder für je 5 Mark zu 1 Tag
Gefängnis und zu den Kosten des Verfahrens
verurteilt.
- 2 . Der Landwirt Jakob B - von Elz war be¬
schuldigt unbefugt beschlagnahmtes Getreide zum
Vermahlen zur Weyer 'schen Mühle gebracht zu
haben . Ec wurde zu 10 Mark Geldstrafe oder
8 Tage Gefängnis sowie zur Tragung der Ko¬
sten des Verfahrens verurteilt.

3 . Der Landwirt Joh . Peter B . aus Nieder¬
zeuzheim war angeklagt, in der Nacht vom 19.
auf 20 . September Aepsel gestohlen zu haben.
Zu dem Termin war der Angeklagte absichtlich
nicht erschienen. Es wurde beschlossen, das Mi¬
litärverhältnis desselben sestzustellen evtl , einen
Vorführungsbefehl gegen ihn zu erlasse».

* Hadamar , 12. Jan. (Wareiiumsatzsteuer.)
§ 76 . Wer im Inland ein stehendes Gewerbe
betreibt hat der Steuerstelle am Schlüsse des Ka¬
lenderjahres binnen dreißig Tagen den Gesamt¬
betrag der Zahlungen anzumelde » , die er im
Lause des Jahres für die im Betriebe seiner in¬
ländischen Niederlassung gelieferten Waren
erhalten hat . Hat der Betrieb nicht bis zum
Jahresschlüsse bestanden, so hat die Anmeldung
binnen gleicher Frist bei Beendigung des Betriebs
zu erfolgen . Von später eingehenden Zahlungen
ist die Abgabe nach § 83a zu entrichten . Rach
näherer Bestimmung des Bundesrats kann d»>
Frist von 30 Tagen aus Antrag verlängert werden.

Als Gwerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht, der Fi
scherei und des Gartenbaues sowie der Bergwerk¬
betrieb . Dem Betrieb eines stehenden Gewerbes
steht der Gewerbetrieb im Umherziehen und der
Wanderlagerbetrieb gleich, wenn der Gewerbe¬
treibende im Jmland wohnt und die Waren im
Inland abgesetzt sind. Die Gewerbsmäßigkeil
einer Unternehmung wird nicht dadurch ausgeschlos¬
sen, daß sie von einer öffentlichen Körperschaft
oder daß sie von einem Verein , einer Gesellschaft
oder einer Genossenschaft, die nur an die eigenen
Mitglieder liefern , betrieben wird.

* Langendernbach . 12 . Jan . Dem Mus¬
ketier Johann Wirfler , Sohn de« Stukateurs
Georg Wirfler , der schwer verwundet , aber z»r

Zeit wieder im Felde steht, wurde für bewiesene
Tapfe,keit vor dem Feinde , das eiserne Kreuz
verliehen.

— Der Pionier Wüst , Sohn des Landwirts
Peter Wüst , wurde für besondere Tapferkeit bei
einem Sturmangriff mit dem eisernen Kreuze aus¬
gezeichnet.

* Lteinbach , 12 . Jan . Dem Schützen
Josef Scherer , Sohn des Maurers Wilhelm
Scherer wurde vor Verdun das eiserne Kreuz
verlieben.

* Ehalheim , 12 . Jan . Der Gefreite Peter
Müller von hier , bei einer Masch -Gewehr -Komp,
wurde mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnet.

Limburg , 10. Jdn. Auf der Station Esch'
Hofen fuhr ein Gütterzug in ein-m Rangierzug.
die Lokomotive und mehrere Wagen entgleisten,
wodurch der Verkehr längere Zeit gesperrt war.
Personen kamen nicht zn Schaden.

* Limburg , 10 . Jan . Zwei französische
Kriegsgefangene , die in dem Steinbcu h bei
Geilnau beschäftigt gewesen waren , wurden
vollbepackt am Freitag im Wald von zwei Un¬
terprimanern , Otto Keßler von Limburg und Er¬
win Grevel von Langenscheid , im Langeirscheider
Walde festgenommen und nach Altendiez gebracht
wo sie von der Diezer Polizei weiter transpor¬
tiert wurden . Zwei von ihrer Arbeitsstelle Ba-
saltwerke Geilnau entwichene französische Kriegs¬
gefangene wurden am Montag nacht von dem
Polizeisergeanten Schmiedt in Diez a, d. L.
festgenommen.

* Niederhauscn , 10 . Jan . EinGüterzug fuhr
heute Nacht verschntlich gegen eine Rangierab-
teilnng . Hierbei entgleisten mehrere Wagen und
wurden erheblich beschädigt . Auch die Maschiene
erlitt beträchtlichen Schaden - Der Zugführer
Neinfec aus Frankfurt wurde arg verletzt.

"  Wustavsburg , 10 . Jan . Die Schaff¬
nerin Rosa Mertel nus Frankfurt wurde heute
mittag auf dem Bahnhof Gustovsburg bei Mainz
von einem Eilgüterzuge überfahren und getötet.

* Usingen , 8 . Jan . Im Kreise Usingen wur¬
den die Preise für Brot und Mehl vom 1. Jan
ab herabgesetzt . Der Doppelzentner Roggenmehl
wurde von 37 auf 34 Mark , Weizenmehl von
42 aus 40 Mark herabgesetzt 1 Pfund Rogen-
niehl kostet im Kleinverkauf 19 statt 21 Pfg
Weizenmehl 24 statt 25 Pfg . Ein Laib Brot
von 3V» Pfund kostet 60 statt 62 Psg.

Handel mit Saatgut.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts Hai

in Ausführung der früher erlassenen Verordnung
den Verkehr mit Saatgut von Buchweizen und
Hirse , Hülsenfluchten , Lupinen und Wicken durch
erne Bekanntmachung geregelt . Nach dieser ist
der Handel mit Saatgut nur den v m den Lan

Iweszentralbehörden bezeichneten Saatstellen unwen von den Saatstellen zugelaffenen Händlern
gestattet . Daneben können Erzeuger von den
Saatstellen ermächtigt werden , Saatgut unmit-

jtelbar an Verbraucher zur Aussaat abzusetzen

Der Verkehr mit Saatgut ist nur auf Grund
von Saalkarten zulässig ' die für die Händler
oon der zulaffenden Saatstelle , für die Ver¬
braucher von ihren Kommunalverband ausgestellt
werden. Die Preise für das Saatgut bewegen
ich zwischen 75 und 90 Mark . Beim Absatz
durch den Handel darf insgesamt höchsten« bis
zu 10 Prozent zugeschl gen werden . Anerkann:
ies Saatgut das von anerkannten Saatgutwirt-
chaften zu Saatzwecken gezogen ist unterliegt

nicht der Preisbeschränkung . Es darf jedoch
nur von dem Erzeuger an Verbraucher unmitlel
bar oder durch Vermiitelung der Saatstellen ob-
gesetzt werden . Auch hierzu ist jedoch eine föm
ich Freigabe und auf Seiten des Käufers eine
Saatkarte notwendig.

Erhaltung der Milchviehbeftände.
Zur Erhaltung der Milchviehbestände hat ei»

ministerielles Ausschreiben in Hessen jede Schlach¬
tung von Kühen ohne schriftliche Erlaubnis de»
zuständigen Kreisamts verboten -. Ebenso bedarf
ver Verkauf von Milchkühen außer Land s der
Genehmigung des Kommuualverbande « für Milch¬
versorgung in Darmstadl.

Sammlungen der Landjugend.
Wie der „ Kriegsdienst " des deutschen Lehrer-

oerelns aus Württemberg und Baden mitteilt,
hat in vielen Landgemeinden die Schuljugend,
auf Anregung ihrer Lehrer Aepfel , Gemüse,

Kartoffeln , Fleisch usw . gesammelt und
den städtischen Schulverwaltungen zur Verirr¬
ung an arme kinderreiche Familien übermittelt.
Diese nachahmenswerte Liebestätigkeit und Ge-
innung zeigt daß auf dem Lande das Bewußt¬
sein, nach Kräften einander beizustehen und da»
Durchhalten erleichtern zu müssen in den Her¬
zen lebendig ist. Solche Sammlungen der Land¬
jugend, die wir auch für unsere Gegend empfeh¬
len , helfen das geg - nseitige Verstehen und Zu¬
sammenleben von Stadt und Land lördern . Wr«
wir hören, beabsichtigen auch die hessischen Land¬
schulen zu genannten Zweck regelmäßige Sam¬

meltage zu veranstalten —

Katholische Kirche.
Sonntag , den 14 . Januar 1917.

Frühmesse 7 llhr , Hospitalkirche 7 Uhr , Non¬
nenkirche 8 Uhr , Gymnusialgottesdienst 8 '/, Uhr.
Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

2. Sonntag nach Epiphanias . 14 . 1. 1917.
10 Uhr Goltesdi - nst in Hadamar.
2 Uhr Kinvergoltesdienst in Hadamar-
Mittwoch 17 Jan . abdS 8 Uhr Kriegsandacht.

W^ ^ ie illustrierte Beilage konnte, da
da nich! eingelroffen , nicht beigesügt werde - ,
Die Nuinmer folgt nach. Die Redaktion.

Weber , ein vorzüglicher Schütze, legte sein Ge¬
wehr , dessen Lauf schon ganz heiß gewcrden war,
beiseite und ließ sich von Makul das eines tote»
Kameraden reichen. Jeden Schuß , den er ab-
seuerte , begleitete er mit einer lauten Bemerkung.

„Französisch Brut — das saß !" „ Siehst du.
wein Junge , warum steckst du auch deinen fran¬
zösischen Verbrecherschädel so weit aus der Fur¬
ch» hervor !" — Vorbei , schade! Die Kugel hät-
l» auch wohl etwa» bessere« verdient !"

3n dieser Ton rt ging es ununterbrochen.
Inzwischen war die Sonne immer tiefer ge'

sunken. Dunstige Schleier verhüllten sie jetzt-
Und die hrretnbrechende Dämmerung brachte ei¬
nen frische» Wind von Ost mit, der schwere Re»
genwolken zusammentrieb . Es wurde zusehends
dunkler und dunkler.

llanz plötzlich— drüben bei den Fran-

boruf, Geschrei, Trommelwirbel , Komman-

Rur lchwieg.
bum -
liche Stille flitze . Dann fast

Raus ' au" den <J? ri £ ® e6et  " fic preif
e« otht „ ni .Ht ® ®$ ren' wa« nur rau»
e» geht um unsere um unser L

die Geschoßprc
no^, bte diesen Slurmlaus aushalten

prungwerse kam der Gegner näher und
sich kaum eme Atempause gönnend.
« war das richtige MitI
nochmal » Luft zu schaffen! Jetzt dir Lö

Signalhorn » klar sich fortflanzend von Bataillon
zu Bataillon:

„Seitenwehr pflanzt aus :"
Und dann : »Auf , marsch, marsch, hura !"
Das flößte dem Nest de» einst so stolzen und

jetzt so kläglich zusammengeschossenen Regiments
oen echten deutschen Elan ein.

Ran an den Feind , d r f .ine 200 Meter mehr
entfernt war . Und so dün » auch die Llnie der
angreifenden war , das Hurra durchbranfle, wie
tausenden von Kehlen kommend die Abenddäm¬
merung , und verfehlte auch seine Wirkung nicht.

Der Gegner flutete zurück. Und hinter ihm
her p . rasselte die bleierne Saat ; jeder Mann
gab sein Beste «. Schuß auf Schuß knallte, bis
Die französischen Reserven ihre zurückgehenden
Abteilungen aufnahmen.

Ein neues Bild : Feindliche Kavallerie, min¬
destens 3 Brigaden erschienen aus einer Boden¬
senkung , gerade gegenüber dem Dorfe Cossoueite.

Im Nu hatten sich die Reitergeschwader fächer¬
artig ausgebreitet , jagen jetzt, sich immer we ter
auSeinanverziehend , heran.

Wa « die französische Infanterie nicht vermocht
hatte , das erreichten ihre Schwadronen , die trotz
veträchtlichcr Verluste unanfhallsa », vordrange »!
die mehr ai « dünnen deutschen Linien wurden
über de» Hansen geritten.

Zum Gluck setzte in demselben Augenblick ein
h. ftiger Regenguß ein , der e» der französischen
Kavallori « unmöglich machte, ihren Lieg gehörig
auszunutzen , diesen Sieg über einen Gegner , der
stundenlang fünszehnfach überlegenen Kräften to¬
desmutig und opferfreudigstand geholten hat.

Da « Gefecht löste sich jetzt in eine Reihe von
Einzekämpfen aus , bei eenen die Reiter jedoch
zumeist den kürzeren zogen . Manch einen holt«
noch eine deutsche Kugel vom Pferde henk»,
manch einer mußte erkennen , daß der Säbel ge-
zen da »Bajonett eine recht unwirksame Waffe ist.

Unteroffizier Weber hatte sich bei Beginn de«
französischen Kavallerieangriffs mit seinen beiden
Kriegsfreiwilligen und einem plößlich bei ihm
ausgetauchten Gefreiten der Nachbarkompagnie im
Laufschritt in das Gehölz neben dem Dorse Cos-
senette zurückgezogen.

Hier gedeckt oon den Bäumen , holten die vrer
immer wieder neue Feinde von den Gäulen her¬
unter . „ _ ,

„Jeder Schuß ein Treffer !" brüllte Weber
der auch hier wieder seine Schießfertigkert bewris.

Dann sprang er plötzlich ein paar Schritte auf
ms freie Feld vor , i» dem er den anderen »r«,

"̂ „Die Standarte muß unser werden , koste ««

was es wolle . Fortsetzung ^ olgt^

Ti» TtFIiTtiWoruiuUrf
für den Aren 'deilverkehr

zu haben in der Erpedittnr

in vorzüglicher Qualität zu haben in der
Druckerei von T - Hürter



Verkauf
von Oraup - n , Gri - s « nv Hafergrütze.

Am nächsten Mittw - ch , den 17 . d. Mts . kommen in sämtlichen
hiesigen Lebensmittelgeschäften gegen Vorzügen der Broldücher lSraups«
da« Pfd . zu » 0 Pfg ., Gries das Pfd . zu SS P 'g. und Hafergrütze
da« Pfd . zu 47 Pfg - zur Ausgabe.

Die abzugebende Menge für den Kopf der Bevölkerung beträgt an:
Graupe « 200 gr-
G - ie - « 0 gr.
Hafergriitz « 90 gr.

Dis Ausgabe ist von den Geschäften in den mitzubringenden Brot¬
büchern zu vermerken , damit Doppelbezug vermieden wird.

Ferner ist am Mittwoch , den'Tl.  b . WS ab ^ Schwerarbei¬
ter und Minderbemittelte Zwetfchenmarm - lada das Pfd . zu « 4 Pfg.
in sämtlichen Lebensmittelgeschäften zu haben.

Hadamar , den 13. Januar 1917.
Der Bü rg « r we ist er.

Zusatzbrotkarten.

Wir suchen bedeutende Mengen

Ounrj te«. Oüorjit
mit möglichst hohem St 0 2 Gehalt auf längeren Abschluß zu kaufen
und bitten um äußerst bemusterte Offerten mit Analyse und Angabe der
lieferbaren Mengen.

R »hstsff -Nir«del «ges. « . b. H
Berlin W . 15.

Joachimsthalerstr . 25/26.

Am 10 . 1. 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „ Beschlagnah¬
me, Bestandserhebung und Enteignung von Prospektpfeifen aus Zinn von
Orgeln und freiwillige Ablieferung von anderen Zinnpfeifen , Zinnschall-
leitern usw . von Orgeln u . sonstigen Musikinstrumenten " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht morden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Am Montag , den 15 . d. Mts von 10 — 12 Uhr n,tv^eln.J' n
R «th »use Zusatzbrotkarten für Schwerarbeiter und Jugendliche
von 13—17 Jahren ausgegeben. ■„

Als Schwerarbeiter kommen in Betracht : Bergarbeiter , Arbeiter in
Lehm-, Kies -, oder Tongruben , Lastträger , Schmiede , Feuerarberter und
deral . schwere Berufe . Ferner « erden berücksichtigt Handwerker und
Arbeiter in Privatbetrieben , die im Außen - oder Nachtbetriebe oder m
der Kriegsrüstungsindustrie beschäftigt sind, fosern sie dresdurch
Borlaae einer Bescheinigung des Arbeitgebers nachweizen.
Im übrigen sind Handwerker im allgemeinen nicht zu den Schwerar¬
beitern zu rechnen. Entweder schwere körperliche Arbeit oder
Nacht-, Fahr - oder Außendienst , insolgedeffen dre Betreffenden
an den regelmäßigen warmen Mahlzeiten nicht teilnchmen können und
daher in stärkerem Maße auf Brotnahrung angewielen sind onneu den
Anspruch auf Zusatzbrotkarten begründen . Für landwirtschaftliche Ar¬
beiter kann eine Notwendigkeit zu Zusatzbrotkatten wahrend der Winter-
mvnate nicht anerkannt werden . _ , t

Beamten , Angestellten und Arbeiter der Eisenbahnve ' waltung werden
die Zusatzbrotkarten durch Vermittelung ihrer Dienstbehörden gewahrt.

Wer seine Petro lrumkarte für den Monat Januar noch nicht. ab¬
geholt hat , kann diese gleichfalls noch am Montag,  den 15 . d. Mt «,
in der Zeit von 10 — 12 Uhr auf dem Rathause abholen.

Hadamar , den 13. Januar 1917.
D n Bürgermeister.

Neu!
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenwerß.

Weil Edelweiß ist über alles , drum kauft dasselbe gar balv Alles.
Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke.

Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Eeife und ist restlos lösend.
Machsn Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon beziehen.
Edelweiß wird in Stücken von 125 Gramm geliefert und rst dasselbe

zum Preise von 15 Pfg . das Stück dauernd der mrr zu haben.
Auch Versand nach außerhalb in Post -Kollrs von 36 Stuck

Pfd . netto , franko einschließl . Verpackung für 5 .— Mk . unter Post¬
nachnahme nach allen Richtungen . ^

frik Surbaiit», *SSS  Mkr -Hschkli».
Mp - Alleiniger Bortreter für Ingelheim und Umgegend

NB . Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in marktfchrei-
ender Weife angebotenen minderwertigen Seifen -Ersatzmrtteln-

JL>ic i'- iiilörc
0 n ii*i 5«tc f

zeiisciüiü kp« «unitieM»
igt and bkibl die vornehin iJiusti *»« rte

JiQiT'
0«

L2

BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
In der Tier - BÖ ne finden Sie alles Wissens¬
werte Über Geflügel , Unnii «, Zimdorvügel,
Kaninchen , Zielen , Schafe , IHeneia. Aqnaiien,

Gartenbau Lanl 'wirtachaft nsV, ’ 4\ v.
Ertolu * i® he, ’e * Inscrtienswijaii,

pr« Zeile nur 20 kt ., bei Wiedernolnageu hoher
_ Rabatt , •

für Selbstabholer fuf iS Pf.
_ _ froi Haus nur 9ü Pt.

grat s und franko.

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt . 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wüntch !,

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierungs¬
bezirke bei ihr angemeldet werden , einerseits , um die vielleicht in har¬
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit den
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zur
nehmen , anderseits um beim späteren Gefangeuen -Austausch die Adreffe
der Gefangenen stets zu Hand zu haben . Es ist anzunehmen , daß eö
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Aufenthalt
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständi¬
gen Stellen gemeldet sind . Die Abteilung 4 des Roten Krei¬
ses zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vermiß¬
ten oder kriegsgcfangenen Personen aus den , Kreise Limburg , soweit sie
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname . Zivilberus der fragliche » Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkenrnmgsnuminer,
Ort u . Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ob verwundet gewesen,
die letzte Nachricht kam . von.
Adreffe der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Orts¬

polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adreffe eines Kriegsgefangenen bitten

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Rr . 6 des Rathauses

zu Limburg ) liegen die Berichte über die Zustande in den einzelnen
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Brief -,
Paket - und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder gerne
und kostenlos erteilt.

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter von Kindern
bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kind krank besmiden,
nnd bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung , so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die MilttertieratuiistSslelle?
Die Kreitzpflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mnitcrblratiingsstclle?
Das Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden , den

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird aus einer ge¬
nauen Kinderwagc gewogen , damit von Sprechstunde zu Sprechstunde eine
Zu - oder Abnahme des Kindes sestgestellt werden kann. Es wird ferner
ermitelt , ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen,
und angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen soll,
damit beide , Mutter und Kind , gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter ans dem Besuch
der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande , anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Kin¬
de» selbst zu verfolgen . Eii e Mutter , die Gelegenheit hat, sich jederzeit
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholeu , wird es vermeiden , ihr Kind durch
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhastet Mittel in
«efahr zu bringen . Sie wird mit giößerer Sicherheit und Freude die
schwierige Ausgabe , ein Kind gesund über die eisten Lebensjahre zu brin¬
gen, durchführen.

Wo und wann finden diese Beratungssimiden statt?
Im Rathau « zu Hadamar . M ttwoch« von 2— 4 Uhr nachm.

Der Bürgermeister , Dr . Decher.
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